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Zum Trunk ſuchtsgeſetz. 

Der „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke“ 
verdankt ſein Entſtehen nicht einem in letzter 
eit beſonders hervorgetretenem Bedürfniß, 
5 der unvermeidlichen Agitation eines 
verhältnißmäßig nicht zahlreiche Mitglieder ent⸗ 
haltenden „Deutſchen Vereins zur Vetenpfang 
des Mißbrauchs geifiiger Getränke,“ deſſen 
— von Bremen aus betrieben wird und 
iniſche und ſtatiſtiſche Autorität der 
er in Plötzenſee, Sanitätsrath Dr. 


Baer iſt. Dieſer Verein hat ſich n e 
n⸗ 
regung gab zur Begründung von Kaffeeſchänken 


ie Sr dadurch erworben, daß er 


und billigen Speiſehäuſern ohne Branntwein⸗ 
ausſchank in großen Städten mit zahlreicher 
Arbeiter bevölkerung. Ob er aber mit dem engen 

Trunkſuchlsgeſetz, für deſſen Erlaß er feit Jahren 
lebhaft agitirt, ein gute Werk geſchaffen hat, 
— zweifelhaft. Daſſelbe wird ſicher im 

eichstag zu ſehr eingehenden Debatten führen, 

anche Beſtimmung deſſelben wird abgeändert 
werden, es iſt aber ſehr zu befürchten, daß ſich 
bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Reichstags ſchließlich eine Mehrheit finden wird, 
wenn auch nur aus dem Grunde, daß endlich 
einmal etwas zu Stande gebracht werden müſſe. 
Wohl iſt der Genuß von Branntwein in größeren 
Mengen ein großes Uebel; vielfach iſt er aber 
nicht die Urſache, ſondern die Wirkung 


Feuilleton. 
„100 000 France. 


(Fortſetzung.) 

„Es kommt nur darauf an, nicht den Kopf 
zu verlieren und ruhig zu handeln. Dein 
Chef wird Dich ſehr freundlich empfangen, da 
er zu der Zeit, wo Du kommſt, beſter Laune 
darüber ſein, ſeinen Verluſt vom vergangenen 
Tage ſo unerwartet wiedererhalten zu haben. 
Demgemäß iſt es auch ſehr möglich, daß er 
die ſeltſame Geſchichte, die ihm paſſirt iſt, er⸗ 
zählt. Dann, Andree, nimm Dich zusammen, 
zeige keine Verwirrung und vor allen Dingen, 
werde nicht roth. Alle meine gute Abfichten 
wären vergeblich, wenn Du Dich ſelbſt verräthſt, 
lieber Freund,“ ſchloß Marbeuf. 

„Ich werde mein Möglichſtes thun, aber ich 
ſtehe für nichts!“ erklärte der arme junge 
Mann niedergeſchlagen. „Vor allem ist es 
nöthig, daß ich Dich nach Deinem Beſuche bei 
Vernelle wiederſehe, bevor ich morgen das Wa: 
geſtuck unternehme, vor ihn zu treten. Hat 

En en untere feinen Zweck verfehlt, 

eſehe 
ſchellern laſſen. geſehener Zufall Deinen Plan 

„Du ſollſt darüber 
wißheit erhalten. 
keine Luſt haſt, 
Nun gut. Geh' 
einer halben 


noch heute Abend Ge⸗ 

Ich ſetze voraus, daß Du 
Dich ſchlafen zu legen. Nein? 
alſo zu mir nach Hauſe und in 
Stunde hoffe ich wieder bei Dir 
zu ſein . . oder ſagen wir ſicherheitshalber in 
‚ einer Stunde meinetwegen in zwei 
Stunden, da man nicht wiſſen kann, ob ich 


ernelle noch in ſeinem Hotel antreffe und 
Be nicht genöthigt bin, ihm wer weiß wie 


vertheidigen, ihr Gew 


Bekämpfung der 9: 


eines noch größeren Uebels, nämlich der 
mangelbaften Ernährung. Wer ſich 
viel im Freien bewegt und ſich dabei kräftiger 
nähren kann, dem wird der Branntweingenuß 
in mäßigen Mengen wenig ſchaden, er wird 
auch nicht großen Anreiz zum regelmäßigen 
Genuß von Branntwein in größeren Mengen 
empfinden. Wer ſich dagegen nur wenig nahr⸗ 
hafte Koſt zu verſchaffen vermag, der wird, 
wenn er erſt den Branntweingenuß kennen ge⸗ 
lernt hat, unwiderſtehlich immer wieder zu der 
Schnapsflaſche getrieben; denn der Brannt⸗ 
wein giebt ihm wenigſtens 55 kurze Zeit den 
Anſchein, das Gefühl der Kraft, welche 
ihm ſeine Nahrungsmittel nicht zu gewähren 
vermögen. Wenn der oberſchleſiſche Arbeiter 
und der irländiſche Landarbeiter ſo ſehr zum 
Branntweingenuß geneigt ſind, ſo liegt dies 
daran, daß ſie ſich hauplſächlich von Kartoffeln 
nähren, daß ſelbſt der 77 ſchon ein Lecker⸗ 
biffen für fie iſt, daß fie fih den Genuß von 
nahrhaftem Seel mir ſehr ſelten 7 5 
können und daß in der „Wurſt“, welche ſie ge⸗ 
nießen, faſt gar kein Fleiſch enthalten iſt. Es 
muß den armen Leuten als ein Hohn erſcheinen, 
wenn die ſatten Herren aus Bremen uſw., 
welche ſich Mittags an eine gut beſetzte Tafel 
jegen, ihnen die Verderblichkeit des Brannt⸗ 
meinteufels ſchildern. i 


welche die Brod⸗ u 


ſuchey, daß ſie ſich geg 
geiſtiger Getränke“ en. 
anntweinpeſt Exuß iſt, be 
muß zuert DE Kerne und Viehzölle 

und bie Fleiſcheinfuhrverbote be: 
fetttgen helfen; wer dahin nicht ſtrebt 
und ſich doch gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke erhitzt, treibt nur eitel Heuchelei. — 
Das geplante Trunkſuchtsgeſetz würde in 
Bezug auf das Rechtsgefühl des Volles verderb⸗ 
lich wirken; denn es ſchafft unter dem Scheine 
der Gleichheit thatſächlich die Ungleichheit von Arm 
und Reich. Der Gaſt⸗ oder Schankwirth ſoll 
den Betrunkenen nicht auf die Straße werfen, 
ſondern ihn entweder nach Hauſe ſchaffen oder 
der Polizei übergeben. Was wird die Folge 


lange nachzulaufen, rr e Tr TEE VIE Be ns Pag agree gas xx ich ihn finde. Dazu 
wäre ich nämlich im Nothfall feſt entiehtoffen, 
denn mein Plan, die Sache zu ordnen, erfüllt 
nur dann vollſtändig ſeinen Zweck, wenn er 
noch heute ausgeführt wird. Ich kehre nicht 
zurück, ohne die Summe wieder in deſſen Hände 
gelegt zu haben, dem ſie gehört, aber dann eile 
ich auch unverzüglich zu Dir.“ 

„Du wirſt begreifen, in welcher Angſt ich 
Dich erwarten werde 

„Das iſt natürlich; aber wenn mein Plan 
gelingt, wie ich nicht zweifle, ſo wirſt Du ihn 
auch mit Deinem bischen Angſt nicht zu theuer 
bezahlt haben. Hier nimm meinen Zimmer⸗ 
ſchlüſſel. Und nun gieb mir das Packet mit 
den hunderttauſend Francs, ſo lange wir hier 
noch am Tiſch allein ſind und uns niemand 
beobachtet.“ 

Andree war froh, ſich dieſer Bürde ent⸗ 
ledigen zu können, die ungleich ſchwerer auf 
ſein Gewiſſen laſtete, als in ſeiner Taſche. 
Er nahm den Schlüſſel und reichte gleichzeitig 
Marbeuf verſtohlen das Päckchen Banknoten, 
das dieſer raſch in feine Bruſttaſche ſchob. 

Plötzlich erbleichte Andree => flüfterte ihm 
leiſe zu: „Ich bin verloren! Der Kaſſirer ift 
hier .. . er hat uns geſehen.“ 

„Der Kaſſirer?“ fragte Marbeuf ſtutzend. 

„Welcher Kaſſirer?“ 

„Der Kaſſirer des Herrn Vernelle. Sprich 
nicht ſo laut, ich beſchwöre Dich! Er hat uns 
geſehen und könnte Deine Worte hören.“ 

„Biſt Du ganz ſicher, daß er es iſt?“ 

„Ganz ſicher!“ 

„Dann zeige mir doch, welcher Herr — 
dieſer vertrackte Kaſſirer iſt, der ſo unerwünſcht 
unſern Weg kreuzt.“ 

„Sieh' Dich nicht nach ihm um, er würde 


ein außer⸗ 
N die 5 


ſein? Der Wohlhabende wird von dem Wirth 
in eine Droſchke geſetzt und es wird ihm viel⸗ 
leicht noch ein Begleiter beigegeben und der 
Arme wird der Polizei übergeben und erhält 
dann hinterher noch eine Strafe auf Grund des 
neuen Geſetzes. — Der Trunkſüchtige fol ent: 
mündigt und einer „Trinkerheilan⸗ 
ſtalt“ überwieſen werden können. Dadurch 
fällt ein Makel nicht nur auf den Trunkfälligen, 
ſondern dauernd auch auf deſſen ganze Familie. 
Und wenn das Geſetz die Ueberweiſung an 
Trinkerheilanſtalten ausſprechen ſoll, ſo muß 
doch vorher feſtgeſtellt werden, daß dieſe An⸗ 
ſtalten überhaupt etwas nutzen. Die bisherigen 
Anſtalten dieſer Art ſtehen meiſt unter Leitung 
orthodoxer Paſtoren und von ärztlicher Seite 
ſind die von denſelben angewandten Methoden 
als durchaus zur Heilung ungeeignet bezeichnet 
worden. Dr. Kahlbaum, der Leiter der 
bekannten großen Nervenheilanſtalt in Görlitz, 
der auf dieſem Gebiete beſonders große Erfah⸗ 
rung hat, hat auf einer mediziniſchen Verſamm⸗ 
lung in Berlin erklärt, daß ihm noch kein 
Fall von Heilung eines Trunkſüchtigen 
durch eine Trinkerheilanſtalt vorgekommen ſei. 
Man kann ihm in der Anftalt die geiſtigen 
Getränke entziehen; aber ſo wie er, wenn auch 
nach Jahren, wieder die Freiheit erhält, iſt er 
bei erſter Gelegenheit ebenſo wieder dem Trunke 


2 m vor feinem Aufenthalt in der 


Ir, Kahlbaum meint daher, man 
Uebel nur dadurch abhelfen, daß 

Betreffenden Zeitlebens etwa auf 
Ane Inſel brächte, wo ihnen ſonſt alle An⸗ 
nehnlichteiten des 
fie nur immer dem Genuß geiſtiger Getränke 
entzogen würden. — Ehe nun die Ueberbrin⸗ 
gung in eine „Trinkerheilanſtalt“ durch ein 


Zebens geboten würden und | MUT 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt. 


— Der Kaiſer unternahm am Mittwoch 
Nachmittag eine Pürſchfahrt nach dem Wilde 
park. Später begab ſich der Kaiſer nach dem 
ſogen. großen Entenfängerberge, wo das Souper 
ſtattfand. Am 2. September gedenkt der Kaiſer 
die Manöverreiſe anzutreten. — Als der Kaiſer 
mit der Kaiſerin am Montag Abend von den 
Merſeburger Feſtlichkeiten zurückfuhr, gerieth 
nach einer Potsdamer Korreſpondenz in der 
Nähe von Luckenwalde der Salonwagen 8 des 
kaiſerlichen Hofzuges, welcher eine vollſtändig 
eingerichtete Küche enthält, durch eine glühend 
gelaufene Achſe in Brand. Zum Glück bemerkte 
man dies noch rechtzeitig, ſodaß der Küchen⸗ 
Salonwagen auf Station Luckenwalde ausgeſetzt 
werden konnte. Dies erforderte indeſſen längere 
Zeit, da die Liderverbindungen der einzelnen 
Salonwagen ꝛc. losgeſchraubt werden mußten. 
Dadurch kam es, daß das Kaiſerpaar mit 
1½ſtündiger Verſpätung auf der Wildpark: 
ſtation eintraf. Der Kaiſer ſoll über den 
Vorfall ſehr ungehalten geweſen ſein. 


— Der „Reichs bote“ beſchäftigt ſich wieder 
mit der „Börſenreform.“ Er empfiehlt wiederholt 
das Verbot „aller Zeitgeſchäfte, bei welchen die 
Erfüllung durch Lieferung theils an ſich unmöglich 
ift, theils 4 0 104 Möwe der werden kann.“ 
Er meint, es wer, rakte⸗ 
riſtiſche ae een ns E 
jetzt in dieſer Hinſicht ausgeführt hat, bewelſ 
daß er weder von den Aufgaben der Börſe, 
noch von dem, was an der Börſe getrieben 
wird, eine Ahnung hat. 


— Der „Reichs = Anzeiger bezw. Königl. 


Geſetz ausgeſprochen wird, muß doch vorher | Pr, Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Verord⸗ 
durch wirkliche fach⸗ und ſachverſtändige Autori⸗ | nung betreffend die Ergänzung der Beſtimmungen 
täten, zu denen orthodoxe Paſtoren und Mit: über die Tagegelder und Reiſekoſten der Ber 
glieder eines Privatvereins nicht gerechnet | amten der Staatseiſenbahnen und der unter der 


werden können, feſtgeſtellt werden, ob der Auf⸗ 
enthalt in dieſen „Heilanſtalten“ 
Heilung zu erzielen im Stande iſt! 


merken, daß wir von ihm ſprechen. Es iſt 
jener Herr mit dem Bart dort drüben, der 
allein an einem Tiſche ſitzt. in der dritten 
Reihe von hier, etwas nach links.“ 

„Aha, ich ſehe ſchon. Ich kann ihn von 
der Seite betrachten, ohne mich umzuwenden. 
Er hat ein 1 9 0 7 Ausſehen und ich 
wundre mich, daß er in einem gewöhnlichen 
Speiſehauſe ißt. Er muß als Kaſſirer Vernelle's 
ein ſehr anſtändiges Gehalt haben.“ 

Andree, das Geſicht ängſtlich über ſeinen 
Teller gebeugt, hörte Marbeuf's kritiſche Be⸗ 
merkungen mit an, ohne ein Wort der Erwi⸗ 


Verwaltung des Staats ſtehenden Privateiſen⸗ 


wirkliche] bahnen, ferner die Verordnung betreffend die 


Ergänzung der Beſtimmungen über die Umzugs⸗ 
koſten der Beamten der Staatseiſenbahnen und 
der unter der Verwaltung des Staats ſtehenden 
CJdJ%VJJJJVVJVJVJ%JVh0V0ÄC0B00CVV—VT—VTVTCTPVdTCTVTTVTT0VTſVVTVVTVVVVTTſVVV—VVꝓvT—VTꝓVTVV—V—T—TVV—ꝓVꝓ—＋—＋—ꝓ9＋H—— c —— 


Bei Leuten, die hier ſpeiſen, vermuthet man 
nicht ſo leicht Tauſendfrancsſcheine, und wenn 
ſeine Augen wirklich ſcharf genug waren, die⸗ 
ſelben zu erkennen, ſo wird er ſie höchſtens 
für die bekannten ſcherzhaften Nachahmungen, 
die ſogenannten Blüthen gehalten haben, die 
hier auf dem Boulevard das Stück für einen 
Sou verkauft werden. Beunruhige Dich alſo 
nicht, mein Plan wird gelingen. 

Komm mir auch mit keinen weiteren Ein⸗ 
wendungen; Du könnteſt mich in meinem Selbſt⸗ 
vertrauen erſchüttern und dann würde ich mich 
vielleicht zu thörichten Umwegen verleiten laſſen. 


derung zu wagen, aus Furcht, durch ſein] Wenn man ſich aus heiklen Situationen heraus: 


Sprechen die Aufmerkſamkeit jenes gefährlichen 
Nachbars in der dritten Reihe auf ſich zu ziehen. 

Indeß hatte es durchaus nicht den Anſchein, 
als ob ſich der Fremde irgendwie um die 
beiden Herren bekümmere. 

Es war ein Mann, der offenbar die Vierzig 
überſchritten hatte, obwohl Haar und Vollbart, 
welche noch tief ſchwarz waren, ihn jünger er⸗ 
ſcheinen ließen; ſeine Toillette war eine be⸗ 
ſonders ſorgfältige. 

„Still“ nahm Marbeuf, der nicht aufhörte, 
den Fremden verſtohlen von der Seite zu be⸗ 
trachten, abermals das Wort, „jetzt ſteht er auf 
und geht. Glückliche Reiſe! Nun ſtört er uns 
nicht mehr.“ 

„Aber wenn er geſehen hätte, wie ich Dir 
das Packet Banknoten gab?“ 

„Ei was! Du bildeſt Dir lauter dummes 
geug ein; er hat ja gar nicht auf uns geachtet. 
Ich wette, daß er Dich nicht einmal wieder er⸗ 
kannt hat. Ueberdies ſaß er auch viel zu weit 
von uns entfernt, um unterſcheiden zu können, 
was es für ein Päckchen war, das Du mir 
gabſt; ob Bankbillets oder alte Zeitungsblätter. 


ziehen will, dann heißt es, ohne rechts oder 
links abzuweichen, direkt auf feht Ziel losgehen. 
Uebrigens genug davon; hier kommen Damen 
und wir werden geſtört. Sprechen wir von 
anderen Dingen, oder ſchweigen wir meinet⸗ 
wegen überhaupt.“ 

In der That hatten ſich zwei Damen ge⸗ 
nähert, die nach einem Platz ſuchten, um ihr 
Diner einzunehmen und ſich endlich an der un⸗ 
beſetzten Seite des Tiſches der beiden Freunde 
niederließen: zwei hübſche junge Mädchen, deren 
Erſcheinen ſonſt ſicherlich das Signal zum Be⸗ 
ginn einer angenehmen Konverſation geweſen 
wäre. Der feſt entſchloſſene Marbeuf zog es 
jetzt aber vor, aufzubrechen, um der Verſuchung 
zu entgehen, ſich etwa in eine zuvorkommende 
Plauderei einzulaſſen und darüber ſeinen Zweck 
einigermaßen aus dem Auge zu verlieren. 

Er erhob ſich, bezahlte ſeine Rech⸗ 
nung am Komtoir und ſtieg mit ſeinem 
gebeugten Freunde die Treppe hinunter. 
Als ſie ſich auf der Straße befanden, ſagte 
er zu ihm: „Es iſt halb neun, mein lieber 
Andree. Vernelle wird bereits geſpeiſt haben 
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— Die Rede, mit welcher der Kaiſer die 
begrüßende Anſprache des Fürſten von Stolberg⸗ 
Wernigerode in Merſeburg erwiderte, liegt im 
authentiſchen Wortlaut noch nicht vor. Der 
kurze Auszug, den das „W. T. B.“ verbreitet 
hat, wird aber bereits vielfach kommentirt. 
Es liegt indeſſen wohl kein Anlaß vor, aus 
den Schlußſätzen auf eine augenblickliche be⸗ 
drohliche Geſtaltung der Lage zu ſchließen, und 
wenn das doch geſchieht, ſo iſt das nur ein 
neuer Beweis für die Nervoſität, die ſeit Jahr 
und Tag ſich aller politiſchen Kreiſe bemächtigt 
hat und auf die kleinſten ungünſtigen Symptome 
reagirt. Auch in früheren Reden des Kaiſers 
ſchließt ſich wiederholt an den Ausdruck der 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens der Ge⸗ 
danke an, daß wenn es doch einmal anders 
kommen ſollte, wir nicht die Schuld an den 
kommenden Ereigniſſen tragen würden. Früher 
iſt ſogar viel ſchärfer dem Gedanken Ausdruck 
verliehen, daß jede Bedrohung der Sicherheit 
unſerer Grenzen und der Ehre und des An: 
ſehens unſeres Vaterlandes von dem deutſchen 
Volke einhellig zurückgewieſen werden würde. 
Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, warum 
man diesmal beſonders aufgelauſcht hat bei 
der bloßen Andeutung, daß der politiſche 
Horizont doch nicht ganz ſo wolkenfrei ſei, 
als vielfach angenommen werde. In Frankreich 
hat die Verbrüderung mit Rußland einen neuen 
Ausdruck gefunden in den Huldigungen, welche 
dem ruſſiſchen General Obrutſcheff ſoeben in 
Bergerac bereitet ſind und die dieſer mit einem 
Hoch auf die franzöſiſchen Soldaten und Frank⸗ 
reich erwidert hat. Auffälliger indeſſen noch iſt 
allſeitig die plötzliche Rückkehr des ruſſiſchen 
Botſchafters von Mohrenheim nach Frankreich 
erſchienen, der kaum, daß er einen zweimonat⸗ 
lichen Urlaub angetreten, wieder nach Frankreich 


zurückgereiſt iſt. Man könnte daraus entnehmen, 


daß die Meldungen von einen Beſuche der ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſerin in Paris am Ende doch beſſer 
beglaubigt ſind, als bisher angenommen werden 
konnte. Jedenfalls iſt es begreiflich, wenn dieſe 
Vorgänge mit geſpannter Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt werden. 

— Nach der amtlichen Zuſammenſtellung 
der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen 
haben die preußiſchen Staatseiſenbahnen im 
Juli d. J. 26 541 168 M. (1 008 160 M. 
gegen Juli 1890) oder 1085 M. (+24 M.) 
pro Kilometer aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr, 51930 731 M. (42 982 816 M.) 
oder 2088 M. (89 M.) pro Kilometer aus 
dem Güterverkehr eingenommen. Vom 1. April 
bis 31. Juli 1891 betrugen die Einnahmen 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 


88 797 997 M. (1 427 953 M.), aus dem 


Güterverkehr 203 495 203 M. (10 995 920 
M.) In dieſem einen Monat haben die Ein⸗ 
nahmen aus dem Güterverkehr um 297 M. 
pro Kilometer zugenommen, die aus den Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäckverkehr um 8 M. pro Kilo⸗ 
meter abgenommen. Es ſcheint in dieſem 
Reſultat ein neuer Beweis dafür zu liegen, 
daß die Staatsbahnverwaltung gut thut, mit 
einer Reform der Perſonentarife energiſcher als 
bisher vorzugehen. 

— Auf jede allgemeine Reform des Per⸗ 
ſonentarifs der Eiſenbahnen muß, wie der 
„Berl. Aktionär“ ausführt, zur Zeit verzichtet 
werden gegenüber dem entſchiedenen Veto des 
Finanzminiſters Miquel. 

— Die Delegirten der verſchiedenen deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen werden, wie die „Münch. 
—— 
und gerade jetzt werde ich ihn treffen; ſpäter 
geht er vielleicht aus und dürfte ich dann Mühe 
haben, ihn zu finden. Ich muß alſo jetzt fort. 
Auf Wiederſehen und zwar auf ein recht 
baldiges!“ 

Ein letzter warmer Händedruck ſprach be⸗ 
redter als ſeine Worte. Er vermochte den 
armen Andree nicht zu tröſten, der mit ſchwerem 
Herzen und brennendem Kopf von dannen 
ſchritt, der Wohnung Marbeuf's zu. 


6. Kapitel. 


Marbeuf, weniger erregt als ſein Freund, 
war des Erfolges ſeines Weges zu dem Bankier 
dennoch keineswegs ſo gewiß, wie er zur Be⸗ 
ruhigung des Verzweifelnden vorgegeben. 

Er verhehlte ſich nicht, daß er perſönlich 
etwas wagte, denn Vernelle konnte ſtutzen oder 
vielleicht mißtrauiſch werden, weil er ſich 
weigerte, ſeinen Namen zu nennen. Wenn er 
ihm nun jemanden nachſandte, der ihm heimlich 


folgte, um in Erfahrung zu bringen, wo er 


wohnte, wer er ſei? Sein Chef würde dann 
die eigenthümliche Rolle, welche er in der Sache 
geſpielt, erfahren und wußte, daß er am heutigen 
Tage nicht im Hauſe des Bankiers zu thun 
gehabt. 

Aber dieſe Erwägung war nicht im Stande 
geweſen, ihn von dem beabſichtigten Schritte 
zur Rettung ſeines Freundes zurückzuhalten; 
ſein einziger Gedanke war, dem Freunde das 
Glück zu erhalten, ihn von der Gefahr zu be⸗ 
freien, deſſelben verluſtig zu gehen. Er verzieh 
ihm eine Unbeſonnenheit, die er ſich ſelbſt nie 
verziehen haben würde, denn Marbeuf's gutes 
Herz war nachſichtiger gegen andere als gegen 
ſich ſelbſt. 


eine Holtzendorfſtiftung mit dem Zweck der 
Förderung der Strafrechtswiſſenſchaft und der 
Gefängnißkunde mit dem Sitz in Berlin zu 
gründen. Bei Berathung der Geldſtrafen wurden 
die Punkte, betreffend die Bemeſſung nach dem 
Einkommen und den Ausſchluß des Erſatzes 
durch Freiheitsſtrafe angenommen. 

Riga, 27. Auguſt. Aus den Getreide⸗ 
vorraths⸗Magazinen der Provinz Livland, in 
denen 2 Millionen Pud Roggen liegen, iſt der 
Regierung behufs Hilfeleiſtung an die noth- 
leidenden Gouvernements eine Million Pud 
Roggen als Darlehen, das bei Gelegeheit der 
nächſten Ernte zurückerſtattet werden ſoll, ange⸗ 
boten worden. Wie dem „Rigaer Tagebl.“ 
aus Petersburg gemeldet wird, hat die That⸗ 
ſache in weiteſten Regierungskreiſen berechtigtes 
Aufſehen erregt, daß Livland die einzige Pro⸗ 
vinz iſt, die den hilfsbedürftigen Gouvernements 
in ſolcher Weiſe Hilfe gewähren kann. Und 
dabei geht Rußland gegen die Livländer ſo vor, 
als wenn dieſe die größten Feinde des heutigen 
Zarenreichs wären. 

Petersburg, 27. Auguſt. Das ruſſiſche 
Kaiſerpaar feiert entgegen den bisherigen Nach⸗ 
richten ſeine ſilberne Hochzeit nicht in Kopen⸗ 
hagen, ſondern hier in ſeiner Hauptſtadt, kehrt 
ſomit Ende September oder in den erſten Tagen 
des Oktobers aus Kopenhagen zurück. — Ein 
Gegenbeſuch der ruſſiſchen Flotte in Frankreich 
iſt ſeitens der ruſſiſchen Regierung in Ausſicht 
genommen. Es verlautet, der ruſſiſche Vize⸗ 
Admiral Kasnakow habe den Befehl erhalten, 
mit einem Geſchwader nach Cherbourg zu fahren, 
um den Beſuch der franzöſiſchen Flotte in 
Kronſtadt zu erwidern. Die ruſſiſchen Schiffe 
würden am 15. September in Cherbourg ein⸗ 
treffen. 

Petersburg, 27. Auguſt. Kürzlich 
wurden ſechs Offiziere der kaukaſiſchen Miliz 
wegen aufrühriſcher Handlungen dem Kriegs⸗ 
gericht übergeben. Der Petersburger Korreſpon⸗ 
dent der Köln. Ztg., der dieſe Nachricht bringt, 
fügt hinzu: Kenner behaupten, daß ein für 
Rußland ungünſtiger Krieg unbedingt eine Er⸗ 
hebung der kaukauſiſchen Stämme gegen die 
2 0 ruſſiſche Herrſchaft zur Folge haben 
würde. 

Paris, 27. Auguſt. Die ausländiſchen 
Offiziere werden am 10. September zur Theil⸗ 
nahme an den franzöſiſchen Manövern in den 
Oſt⸗Departements eintreffen. Die Stärke der 
manöverirenden Truppen wird 126 000 Mann 
betragen; dieſelben werden nicht gegeneinander, 


A. Z.“ hört, in den nächſten Tagen zu einer 
Konferenz zuſammentreten, um auch ihrerſeits 
zu dem neuen Staffeltarif für Getreide Stellung 
zu nehmen. 

— In den Tagen vom 4. bis 6. September 
findet in Berlin der 15. Verbandstag der 
deutſchen Stellmacher und Wagenbauer ſtatt, 
im Anſchluß hieran erfolgt am 7. September 
die 350 jährige Jubelfeier der Berliner Innung, 
mit welcher Feier die Weihe der neuen 
Innungsfahne verbunden ſein wird. 

— Zur Ausſtellung des heiligen Rockes in 
Trier ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“: Es 
mag paradox klingen, iſt aber doch eine That⸗ 
ſache, daß die Ausſtellung des heiligen Rockes 
für unſere Stadt ein wirthſchaftliches Unglück 
zu werden droht. Die Zehntauſende von 
Pilgern, welche ſich jeden Morgen in unſerer 
Stadt einfinden, ſind faſt durchweg ſehr arm 
und ſehr ſparſam. Sie verzehren in Trier 
keinen Pfennig, der einzige Luxus, den ſie ſich 
gönnen, beſteht im Pferdebahnfahren. Am 
Abend verlaſſen ſie ausnahmslos unſere Stadt, 
ſei es, um mit den Pilgerzügen wieder heim⸗ 
wärts zu gelangen, ſei es, um auf einem be⸗ 
nachbarten Dorfe in billigen Maſſenquartieren 
zu übernachten. Nun haben aber 1250 trieriſche 
Bürger während der Wallfahrtszeit Gaſtwirth⸗ 
ſchaften eingerichtet, haben zum Theil mit erheblichen 
Koſten große Bretterbuden für die Bewirthung 
der Pilger errichtet, Dutzende von neuen Betten 
aufgeſtellt, zahlreiches Dienſtperſonal engagirt. 
Drei Viertel dieſer Gaſtwirthſchaften haben aber 
auch noch nicht einen einzigen Pilger zu be⸗ 
wirthen oder zu beherbergen gehabt. Der Be⸗ 
ſitzer eines großen Hotels hat für die Wallfahrts⸗ 
zeit drei Beletagen gemiethet und dieſelben aus⸗ 
möblirt, in der Erwartung, daß er nicht Raum 
genug haben werde, ſeine Gäſte unterzubringen. 
In Wirklichkeit iſt aber der Verkehr in ſeinem 
Hotel ſchwächer als ſonſt in dieſer Jahreszeit. 
Die kleinen Leute, welche in kühnem Wagemuth 
drei oder vier Dutzend Betten anſchafften, natür⸗ 
lich gegen eine ſehr geringe Anzahlung, und die 
nun Niemanden zu beherbergen haben, ſind in 
ſehr trüber Stimmung. 

Breslau, 27. Auguſt. Der Banquier 
Paul Scholz in Lüben iſt nach Veruntreuung 
zahlreicher Depoſiten⸗ und Mündelgelder, ſowie 
nach Verübung von Wechſelfälſchungen flüchtig 
geworden. 

Zittau, 27. Auguſt. Die Bäckermeiſter 
der Oberlauſitz haben eine gemeinſame Auffor⸗ 
derung an die Gemeindevorſtände gerichtet, bei 
der ſächſiſchen Regierung dahin zu wirken, daß 


ſie wegen Aufhebung der Getreidezölle vor⸗ Paris, 27. Auguſt. Ein Telegramm 
ſtellig werde. I des Gouver neut don Martinique beſtätigt die 
Srankfurt a. M., ebenen Der an⸗ Nachrichten durch den Cyclon ange⸗ 
läßlich der elektriſchen Ausſtellung verſammelte richteten materiellen Verluſe. Dieſelben 
könnten auch nicht annahernd aabgeſchüht werden; 


deutſche Städtetag iſt von 328 Vertretern aus 
150 Städten beſucht. Vormittags fand die 
Eröffnungsſitzung ſtatt, in der die Delegirten 
von dem Oberbürgermeiſter Adikes⸗Frankfurt 

a. M. und dem Vorſtande des Ausſtellungs⸗ 

komitees Sonnemann begrüßt wurden. Ober⸗ 

bürgermeiſter Adikes⸗Frankfurt, Stadtrath Marg⸗ 

graff⸗Berlin, Syndicus Leo⸗Hamburg, Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. v. Hack⸗Stuttgart, Bürger⸗ 

„ wurden zu Vorſitzenden 

gewählt. 

— u] 


Ausland. 


Chriſtiania, 27. Auguſt. Der hier 
tagende Kriminaliſten⸗ Kongreß hat beſchloſſen, 
— u) 


gramm aus Chile, 
vollſtändig von den Truppen Balmacedas um⸗ 
zingelt ſein ſollen. Die letzteren haben ausge⸗ 
zeichnete Poſitionen inne und rechnen be⸗ 
ſtimmt auf den ſchließlichen Sieg. 

— tg] 


Provinzielles. 


8 27. Auguſt. Ein beklagens⸗ 
werthes Unglück hat ſich geſtern in der Mühlen⸗ 
ſtraße zugetragen. Das 2jährige Kind einer 


oder von ihnen kamen; zu der Stunde jedoch, 
wo Marbeuf daſelbſt erſchien, war es ſtill, 
hatte das geſchäftige Treiben in dieſen Räumen 
und Vorräumen ſein Ende erreicht und ein 
geſchloſſenes Gitter wehrte den Eintritt zu den⸗ 
ſelben. 

Er wußte, wohin er ſich zu wenden hatte 
und ſchellte an einer Thür, die nur zur Be⸗ 
nutzung für den Bankier, deſſen Tochter und 
diejenigen Perſonen beſtimmt war, die ihnen 
privatim Beſuche abſtatteten. 

Ein Lakai öffnete die Pforte und erwiderte 
Marbeuf auf deſſen Frage, daß der Chef heute 
Abend nicht mehr empfange. Als Marbuef 
auf ſeinem Verlangen, den Bankier zu ſprechen, 
beſtand, indem er betonte, daß er in einer 
wichtigen und unaufſchiebbaren Angelegenheit 
komme, zuckte der Diener die Achſel und er⸗ 
klärte, Herr Vernelle ſei überhaupt nicht zugegen, 
befinde ſich vielmehr mit dem gnädigen 
Fräulein Tochter im Renaiſſancetheater. 

Das durchkreuzte Marbeuf's geſammte Pläne. 
Wie ſollte er es ermöglichen, in die Loge des 
Millionärs zu gel angen, ohne bei der Perſönlich⸗ 
keit und Stellung Vernelle's ein läſtiges Auf⸗ 
ſehen zu erregen und ſelbſt, wenn er dies that, 
wie konnte er in Gegenwart der Tochter des 
Bankiers handeln, wo alles darauf ankam, 
die Sache ſo unſcheinbar, ſo kurz wie möglich 
abzumachen? Der Fall war ein ſo ſchwieriger, 
daß Andree's Freund einen Augenblick ſchwankte, 
ob es nicht am einfachſten und klügſten wäre, 
das Märchen von ſeinem Finden der Banknoten 
einem der oberen Diener des Hauſes mitzu⸗ 
theilen und dieſem das koſtbare Päckchen zur 
an den Chef zu übergeben. 
= Fortſetzung folgt.) 


Im gegenwärtigen Moment, auf feinem 
Wege zu Vernelle, beſchäftigte ſich fein Geiſt 
raſtlos mit den Mitteln zu Andrees Rettung. Er 
bereitete ſich auf ſein Erſcheinen bei dem Bankier 
uud feine Mittheilung an denſelben vor. Er ſtudirte 
in Gedanken die Worte, welche er anwenden werde, 
um ihn von dem Zweck ſeines Beſuches in 
Kenntniß zu ſetzen. Er vergegenwärtigte ſich 
im Voraus die Einwände, die Herr Vernelle 
gegen ſeine ſellſame Anonymität erheben, die 
verfänglichen Fragen, die er ihm ſtellen werde, 
er erdachte ſorgſam die geeignetſten Antworten 
darauf und prägte ſie ſo feſt als möglich ſeinem 
Gedächtniß ein, um ſie für den entſcheidenden 
Moment etwa nicht zu vergeſſen. 

Der Weg nach der Rue Bergore war nicht 
weit, und zehn Minuten, nachdem er Andree 
verlaſſen, langte Marbeuf an dem Eingangs⸗ 
gitter des Hotels an, in welchem Subligny vor 
wenigen Stunden ſeine Zukunft ſo thöricht zu 
Grunde gerichtet hatte. 

Das Hotel Vernelle hatte zwei Eingänge: 
den einen von der Rue Bergdre, den anderen 
von der Rue Rougemont und zwar letzteren 
ſpeziell für diejenigen, die in Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten die Bureaus bes Hauſes aufjuchten. 
Die verſchiedenen Komptoirs des Herrn Ver⸗ 
nelle nahmen eine Reihe von Zimmecn ein, bie 
ſich perpendikulär an die Etage anſchloß, welche 
das prächtige Privatlogis des Chefs umfaßte. 

Das Arbeitszimmer des letzteren ſtieß nach 
der einen Seite hin unmittelbar an die Kaſſe, 
nach der anderen Seite hin an feine Privat⸗ 
wohnung. 

Während des Tages ſtrömten dort auf dem 
Flur und dem Vorhofe unaufhörlich Menſchen 
hin und her, welche in die Bureaus gingen 


Arbeiterfrau G., welche am nächſten Montag 
ihrem ſchon in Amerika weilenden Gatten nach⸗ 
folgen will, fiel beim Spielen in den Trinke⸗ 
kanal und ertrank. 

Dirſchau, 27. Auguſt. Einen Vergiftungs⸗ 
verſuch machte dieſer Tage eine 1Sjährige 
junge Dame. Durch rechtzeitige Anwendung 
von Gegenmitteln gelang es, eine ernſte Gefahr 
abzuwenden. Unglückliche Liebe iſt der Beweg⸗ 
grund der That. (Dſch. Ztg.) 

Elbing, 27. Auguſt. Was der Grund 
und Boden mitunter einbringt, davon bringt 
die „Elb. Ztg.“ folgendes Beiſpiel: Ein hie⸗ 
ſiger Ackerbürger hat von einem halben Morgen 
Land ſchon für 300 Mk. Kartoffeln verkauft. 
Es war dies gleich am Anfange, als die 
Kartoffeln noch mit 4 Mk. der Scheffel bezahlt 
wurden. Jetzt hat er das abgeerntete Feld 
umgepflügt und mit Hafer und Wicken bejäet. 
Wenn das Getreide nun auch in dieſem Sommer 
nicht zur Reife gelangt, ſo kann er daſſelbe 
doch ſpäterhin noch als Grünfutter benutzen. 

Allenſtein, 27. Auguſt. Anlaß zu vielem 
Gerede giebt in Gittchendorf, wie man der 
„Allſt. Ztg.“ berichtet, die entſetzliche That eines 
ungerathenen Sohnes. Derſelbe, ein Beſitzer, 
hielt ſeinen Vater eingeſperrt und verleugnete 
deſſen Anweſenheit in ſeinem Hauſe während 
zweier Jahre, indem er das Gerücht verbreitete, 
ſein Vater ſei eines Tages fortgegangen und 
nicht zurückgekehrt. Allgemein nahm man an, 
daß dem Greiſe ein Unglück zugeſtoßen ſei, in⸗ 
deſſen konnte ſeine Leiche nicht aufgefunden 
werden. Da wurde auf die Vermuthung und 
das Gerede hin, der alte Mann würde vielleicht 
von ſeinem ungerathenen Sohne verſteckt ge⸗ 
halten, auf eine diesbezügliche Anzeige eine 
Hausſuchung bei dem Beſitzer gehalten, und man 
fand deſſen Vater noch lebend, aber gänzlich 
verkommen, ſtarrend vor Schmutz und bedeckt 1 
mit Ungeziefer, vor. Bald darauf verſtarb der 
bedauernswerthe Greis. Nach der Sektion der 
Leiche wurde der ungerathene Sohn verhaftet. 

Mohrungen, 27. Auguſt. Ueber die 
hier vorgekommene Unterſchlagungs⸗Affaire be⸗ 
richtet das hieſige „Kreisblatt“: Der hieſige 
Kreisausſchuß⸗ Sekretär Laaſer hat ſich, wie 
durch Herrn Landrath v. Thadden feſtgeſtellt 
worden iſt, ſeit vielen Jahren der Unterſchlagung 
kleinerer Poſten der ihm anvertrauten Gemeinde⸗ 
Krankenkaſſe und der Bureaukaſſe ſchuldig ge⸗ i 
macht, vor kurzer Zeit auch einen Theil der 
von einem Unternehmer hinterlegten Kaution 
im Betrage von 1700 Mk. unterſchlagen. 
Wie in einer in dieſer Angeleaenbeit anbe⸗ 
raumten Kreisausſchuzſchung mugeizenn wur ber 
beziffert ſich der Fehlbelrag im Ganzen auf 
etwa 3000 Mk., für deren Deckung indeſſen 
von anderer Seite geſorgt iſt. L., welcher ſich 
zur Zeit der Entdeckung Seiner. Vergehen in 
Jacobsberg bei Allenſtein aufhielt, iſt dort am 
22. d. M. verhaftet und wird bemnächſt in das 
Unterſuchungsgefängniß nach Braunsberg an 
portirt werden. Di 

Naftenburg, 27. Auguſt. Am vergangenen 
Montag entſtand in den Vormittagsſtunden auf 
der Neuſtadt im Ungerſchen Hauſe ein Schaden 
feuer. Wenn es auch nicht thatſächlich erwieſen 
iſt, ſo kann man doch mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß Kinder den Brand verurſacht haben. 
Eine daſelbſt wohnhafte Arbeiterfrau hatte, wie 
dieſes noch leider ſehr oft vorkommt, als ſie zur 
Arbeit ging, die Kinder in der Stube ver⸗ ; 
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ſchloſſen. Wahrſcheinlich haben dieſelden mit 
Zündhölzchen geſpielt, und dadurch das Haus 
in Brand geſetzt. Wenn auch ſonſt nur geringer 
Schaden verurſacht worden iſt, ſo ſind doch 
leider die beiden Kinder ums Leben gekommen. 


(K. H. 3) 

Königsberg, 27. Auguſt. Folgender 
recht ſchlechter Scherz iſt dieſer Tage unter Be⸗ 
nutzung des Telegraphen verübt worden. Die 
auswärts wohnende Braut eines Gewerbetrei⸗ 
benden erhielt kürzlich folgende Depeſche: „X 
(Name des Bräutigams) aufgehängt, ſofort 
herüberkommen.“ Nach Ueberwindung des 
nicht geringen Schreckens wurde in höchſter 
Haſt die Reiſe angetreten und der Bräutigam 
zum freudigen Erſtaunen der in Thränen 
ſchwimmenden Verlobten im beſten Wohlſein 
und ohne den kleinſten Selbſtmordgedanken 
angetroffen. Dieſer faßte die Sache jedoch 
ernſter auf, zumal er bereits zu häufigen 
Malen durch offene Poſtkarten mit gröbſten 
Beleidigungen beläſtigt worden war, und 
hat behufs Ermittelung des Thäters 
die Hilfe der Kriminalpolizei angerufen und 
die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben, 
außerdem eine Belohnung ausgeſetzt. Feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß das bezügliche Telegramm auf 
dem Börſenpoſtamt von einer Dame aufgegeben 
iſt, welche dem Beamten auf ſeine Anfrage 
Namen und Wohnort, jedoch vermuthlich falſch, 
angegeben. — 5 

Königsberg, 27. Auguſt. Ein Unfall 
mit wunderbar glücklichem Ausgang ereignete ſich, 
der „K. A. Z.“ zufolge, unlängſt auf der 
Alten Reiferbahn. Dort war der bei dem 
Klempermeiſter W. auf dem Neuen Graben in 
Lehre ſtehende Hermann W. auf dem Dache 
des vier Stock hohen Hauſes Nr. 42 mit dem 
Repariren der Dachrinne beſchäftigt, wob 
er ſich den Sicherheitsvorſchriften gemä 
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4 mit einer Leine feſtgebunden hatte. Leider 
war dieſe jedoch zu ſchwach, ſie riß, und 
W. ſtürzte in ſchräger Richtung auf den 
ungeflaſterten Hof des Nachbargrundſtücks 
erab. Hier blieb er zwar angenblicklich 
beſinnungslos liegen, doch erholte er ſich nach 
kurzer Zeit ſo weit, daß er zur lebhaften Freude 
und Verwunderung der ihm zu Hilfe Geeilten 
aufzuſtehen und nach ſeiner Wohnung ſich zu 
begeben vermochte. Trotz der großen Höhe, 
aus welcher er hinabgeſtürzt iſt, hat W. nur 
leichte Verletzungen der rechten Hand und des 
Geſichtes erlitten. 

Pillau, 25. Auguſt. Die Anhänger des 
Predigers Droſte haben es verſtanden, ihren 
Lehren auch in anderen Gegenden bereits 
Freunde zu verſchaffen. So brachte Dampfer 
„Roland“ aus der Gegend von Heiligenbeil 
mehr denn 50 Perſonen am letzten Sonntage 
nach Alt⸗Pillau. Zu dem Taufakte waren 
Hunderte von Menſchen meilenweit hergekommen. 
Auch zwei evangeliſche Geiſtliche, die ihre Reiſe 
über Königsberg führte, nahmen Gelegenheit, 
ſich die Zeremonie anzuſehen. Einer dieſer 
Herren war aus Heidelberg, der andere aus 

| Jena. Das Urtheil dieſer Herren ging dahin, 
| daß das feierliche Aeußere des Gottesbienjtes 
und die ſchwärmeriſche Predigt, zumal ſie in 
leicht verſtändlicher Weiſe an die Zuhörer ge⸗ 
bracht werde, etwas Beſtrickendes beſitzen. Man 
vermuthet, daß die Herren nicht ſo ohne Urſache 
zu dem Tage in Alt⸗Pillau erſchienen waren. 
Die Droſte⸗Sekte ſpricht der Kindesſeele die 
Fähigkeit ab, die Begriffe der Religion in der 
Taufe und Konfirmation in ſich aufnehmen zu 
er 7. Auguſt. Der feit S 
Juſterburg. 27. Auguſt. Der onn⸗ 
3 — Geſtüts⸗ Rendant Bremer iſt in 
einer Dachkammer des Geſtüts erſchoſſen vor⸗ 
gefunden worden. Was den noch in den beſten 
Jahren ſtehenden Mann in den Tod getrieben 
hat, iſt bis jetzt gänzlich unaufgeklärt. Jeden⸗ 
falls liegen Dienſtvergehen vor. — Das iſt 
nunmehr der fünfte Selbſtmord in unſerer 
Stadt binnen wenigen Wochen. 

Bromberg, 27. Auguſt. Das Gut 
Millershof, früher Biedaszkowo, Herrn Aly ge⸗ 
hörig, iſt nach einer Mittheihlung der „Oſt. 
Pr.“ für den Preis von 100 000 Mark an 

einen Gutsbeſitzer aus Weſtfalen übergegangen. 

Zuin, 27. Auguſt. Um die hierorts frei⸗ 
gewordene Bürgermeiſterſtelle haben ſich im 
ganzen 15 Bewerber gemeldet. 

Samotſchin, 25. August. Die Naſchhaftig⸗ 
teil. ern ber, Lliährigen. Tochter ves 
Simagers Krüger das Teben gekoſtet. Zu 
Unmſchlägen für jeine wunde Hand hatte Krüger 
ine, ügrfe Sarhalläinn, Reben. Das Mädchen, 
gewogen sun g handenen zu koſten, 
mag ſchneusrenen Schluck aus dem Fläſchchen 
dethan haben, während die Mutter einige Zeit 
die Stube verließ. Bald darauf fand man das 
ind faſt beſinnungslos auf dem Boden liegen⸗ 

Der herbeigeeilte Arzt vermochte keine Hülfe 
mehr zu bringen, in einigen Stunden war das 
junge Mädchen eine Leiche. Der Fall enthält 
eine ſehr große Mahnung an alle n, der» 
artige gefährliche Flüſſigkeiten ſtets unter Ver⸗ 
ſchluß zu halten. D. P.) 

Poſen, 26. Auguſt. Der „Goniec Wielko⸗ 
polski“ erwähnt ein heute in der Stadt kurſtrendes 
Gerücht, wonach der apoſtoliſche Stuhl dem 
Andringen der preußiſchen Regierung nachge⸗ 
geben und ſich damit einverftanden erklärt habe, 
daß zum Erzbiſchof von Gneſen⸗ Poſen ein 
Deutſcher aus unſerer Diözeſe ernannt werde. 

Poſen, 27. Auguſt. In Chomencice ſind 
in einer Familie fünf Kinder in Folge des Ge⸗ 
nuſſes von giftigen Pilzen verſtorben, und die 
Mutter der Kinder liegt ſchwer krank darnieder. 
Auf einem Bauernwagen wurden geſtern die 
Särge für die Kinder zum Berliner Thore hin⸗ 
ausgefahren. 8 (Poſ. Ztg.) 
Ttolp, 27. Auguſt. Die kopfloſe Wuth, 
in welche die Bemühungen des deutſchen Bauern⸗ 
Vereins, Mitglieder⸗Vereinigungen zu errichten, 
7 4 Kreiſe verſetzt haben, ſpricht wohl am 

eſten aus folgendem Füllhorn von Epitheta, 
das ein dieſen Kreiſen angehöriger Korreſpondent 
im einem ſogen. „Bericht“ über die hieſige 
Verſammlunz des allgemeinen deutſchen 
Bauern - Vereins über deſſn Angehörige aus⸗ 
ſchüttet. Er ſchreiht: „Die Verſamm⸗ 
lung hatte ihre gewaltigſten „Größen“, 
b. B. den- Demokraten Wiſſer aus Erfurt, den 
Demokraten Thomſen aus Kiel und den Doppel⸗ 

zdemokraten Latotzki aus Bartin verſchrieben. 
Dieſer demokratiſchen Heldenverſammlung ge⸗ 

mäß war denn auch das Redegold, das dort 
gemünzt wurde. Die „Danziger Zeitung“ ber 
zeichnet dieſer Schimpfvirtuoſe als das „Dan⸗ 
ziger Heroldsorgan der Stolper Demokraten: 
Bauern.“ Weiter weiß er von der 
„bobenlojen Verhetzungstaktik der Wiſſerſchen 
Demokratie“, von der „Unverfrorenheit der 
fremden Demokratenvertreter“ und ähnlichen 

geſpenſtiſchen Erſcheinungen zu erzählen. Die 

„Bauern⸗Demokraten“ müſſen ſogar mehrfach 
aufmarſchiren. Man merkt, daß es in Hinter⸗ 
pommern brennt, wie Hr. v. Below neulich 
andeutete — vorläufig allerdings nur in manchen 
Köpfen. (D. 8) 


Lokales. 


Thorn, den 27. Auguſt. 


— [Der Landwehrvere in] wird 
bei Ankunft ſeiner Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht am Bahnhofe Aufſtellung nehmen. Zur 
Innungen 
Der Prinzregent 


Spalierbildung find ſämmtliche 
und Vereine aufgefordert. 
trifft Montag, den 7. September, Nachmittags 
5 Uhr 17 Minuten hier ein, nimmt in der 
Kommandantur Wohnung, hält Tags darauf 
über die hieſige Garniſon Parade ab und ver⸗ 
läßt an demſelben Tage 12 Uhr 3 Minuten 
Mittags wieder Thorn. Prinz Albrecht kommt 
als Vertreter des Kaiſers, unſere Bürgerſchaft 
beginnt bereits mit den Vorbereitungen zum 
würdigen Empfange des unſerem Herrſcherhauſe 
nahe verwandten Prinzen. 

— [Die Kavallerie⸗Uuebun 
die in unſerer Gegend ſtattgefunden, 
geſtern ihr Ende erreicht. 
ſind, wie wir erfahren haben, 
rungen geſtellt worden, wie ſie ein ſchwerer 
Feldzug mit ſich bringt. Nicht auf Reiter, nicht 
auf Roß wurde Rückſicht genommen, es hieß 
„vorwärts“ und immer „vorwärts“ ging es, 
wenn auch manchem jungen Reiter „der Magen 
knurrte“. — Ebenſo brav habe ſich die den 
Kavallerie⸗Regimentern zugetheilte Artillerie und 
Infanterie gehalten. Unſere Ulanen kehrten 
geſtern Abend mit klingendem Spiel hierher 
zurück, ihnen folgte das 61. Regiment, während 
die 2 ler erſt heute Nachmittag in ihre hieſige 
Garniſon zurückkehrten. 

— [Militäriſches.] Die Proviant⸗ 
kolonnen, welche den Kavallerieübungen zuge⸗ 
theilt waren, trafen geſtern hier ein und wurden 
auf Kulmer Vorſtadt und auf der Neuſtadt 
einquartiert. 

— [Mittels Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes] vom 27. v. Mts. iſt genehmigt worden, 
daß das im Kreiſe Brieſen belegene Gut Chel⸗ 
monietz von dem domänenfiskaliſchen Gutsbezirk 
des ehemaligen Domänen⸗Rentamts Gollub ab⸗ 
getrennt und zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbe⸗ 
zirke mit dem Namen „Gruneberg“ erhoben 
werde. Weiter hat Se. Majeftät genehmigt, 
daß 1. die im Kreiſe Tuchel belegenen, je einen 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirk bildenden Rittergüter: 
a) Dombrowka und Groß Komorze, b) Bralew⸗ 
nitza und Wilhelmsau zu je einem ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirke unter dem Namen „Groß Komorze“ 
bezw. „Bralewitz“, 2. das einen ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirk bildende Rittergut Pantau mit der 
Landgemeinde Pantau, in demſelben Kreiſe, zu 
einem Gemeindebezirke unter dem Namen 


Der 


gen, 
haben 
An die Truppen 
all die Anforde⸗ 


„Pantau“ vereinigt werden. 


— [Ruſſiſches Konſulat.)] 
Herr Regierungspraſident zu 
Vorſteheramt der Dario” Kanirmannfart be: 
nachrichtigt, daß nog einer Witeſeilung des 
kaiſerl chen rußſiſchen General!“ nlats vom 

chen r j 
7. b. We. Bas ruſſi fande untönſulat 
zu Thorn bis auf weiteres geſchloſſen 
worden iſt, und daß alle bezüglichen Konſulats⸗ 
angelegenheiten jetzt wiederum von dem General⸗ 
Konſulat erledigt werden. 

—Beſchränkung der Fiſcherei⸗ 
berechtigung bei Strom bauten.] 
Wenn die fiskaliſche Baubehörde behufs Aus⸗ 
führung eines Baues einen Theil des Flußbettes 
durch Plakate und Errichtung eines Bauzaunes 
als Bauſtelle kenntlich macht, ſo hat auch der 
Fiſchereiberechtigte kein Recht, dieſe Bauſtelle 
zu betreten und auf derſelben Fanggeräthe an⸗ 
zubringen. Vielmehr kann, wie der 1. Senat des 
Oberverwaltungsgerichtes in einem Urtheil vom 
27. Mai c. ausführt, der betreffende Baubeamte 
in ſolchem Falle die Geräthe herausnehmen und 
an Land bringen laſſen. Der Fiſchereiberechtigte 
hat allenfalls gegen den Fiskus einen Anſpruch 
auf Schadenerſatz wegen des Eingriffs in ſein 
Fiſchereirecht; er kann dagegen nicht den Bau⸗ 
beamten belangen, ſofern ſich derſelbe einer 


Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe nicht 
ſchuldig gemacht hat. 
— [Das Allgemeine Ehren⸗ 


zeichen in Gold) it dem Haupt⸗Zollamts⸗ 
diener Schaumann hierſelbſt verliehen worden. 

— [Patente] haben angemeldet Otto 
Lentz in Kulm auf „Bohrwinde“ und auf 
„Freifeld⸗Bohrapparat“; Caeſar Vogt in Poſen 
auf „Zweikammer⸗Trockenelement? F. W. 
Schramm Söhne in Bromberg auf „Einſpann⸗ 
vorrichtung für Gatterſägen“; H. Cegielski in 
Poſen auf „Stellvorrichtung an Bodenbearbei⸗ 
tungsgeräthe“. an 

— (Land wirthſchaftliches.] Die 
„Weſtpr. Landw.⸗Mitth.“ ſchreibt in ihrer dies⸗ 
wöchentlichen Umſchau: „Die unbeſtändige 
Witterung hält leider auch ferner an und er⸗ 
ſchwert den Fortſchritt aller Erntearbeiten in 
außerordentliche. Weiſe. Es iſt ja an den 
regenfreien Tagen möglich geworden, einen 
recht erheblichen Theil des Weizens zu bergen, 
am Boden liegende Aehren zeigten aber 
ſchon oft beginnenden Aus wachs, und 
it die Gefahr für den jetzt noch draußen ber 
findlichen Reſt nun eine erhöhte. Auch das 
Stroh der Erbſe wird in ſeiner Qualität ſtark 
geſchädigt, und vom Hafer gehen leicht die 
beſten Körner verloren. Beſonders aber leiden 
die Kartoffeln unter dieſer beſtändigen Näffe, 


a Danzia, hat, das 


zahlreichere faule Knollen. 


ſcheinlich gute Preiſe erzielen. 
[Z ur 


Sonnabend, den 29. d. M., Abends 7½ Uhr, 
im Gartenſaale des Schützenhauſes veranſtaltet. 
Herr Alexander Engels 
vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin gab 
geſtern im Viktoria ⸗Theater fein letztes dies⸗ 
jähriges Gaſtſpiel. Das Haus war faſt aus⸗ 
verkauft. Gegeben wurde das dramatiſche 
Gedicht von Friedrich Halm „Der Sohn der 
Wildniß“. Daſſelbe behandelt Vorgänge im 
alten Griechenland, die Tektoſogen ſind Raub⸗ 
ritter, ihr Führer ift Ingomar, ihm fällt Myron, 
der Waffenſchmidt von Maſſalia in die Hände, 
ſeine Tochter Parthenia bietet ſich den wilden 
Horden als Sklavin an unter der Bedingung, 
daß ihr Vater freigelaſſen werde. Das Anerbieten 
wird angenommen, Ingomar verliebt ſich nun in 
Parthenia, er läßt ſeine räuberiſchen Untugenden, 
geht mit der Geliebten nach Maſſalia, und wird 
Lehrling des Myron. Die Tektoſogen ſuchen 
ihren Führer, ſie bedrängen Maſſalia, Ingomar 
ſoll ſeine Landsleute verrathen, er weigert ſich 
deſſen, ſchließlich wird feine Hochherzigkeit von 
Freund und Feind anerkannt, und Myron führt 
ſeine Tochter dem „Griechen“ gewordenen 
Ingomar in die Arme. Die Darſtellung war 
ſorgfältig vorbereitet, die Frage, „ob mit Ge⸗ 
ſchick“, möchten wir verneinen. Die Haupt: 
handlung liegt in den Händen des Ingomar 
und der Parthenia. Letztere Partie gab Frl. 
Dora Pötter. Alle Achtung für Frl. Pötter 
bei Durchführung naiver Rollen, eine Partie 
wie die der „Parthenia“ liegt ihr aber noch 
ſehr fern. Ein Weib, das ſich, um den Vater 
zu retten, als Sklavin hingiebt, ſich ſchließlich 
in den Feind des Vaters verliebt, von dem 
Feinde die Freiheit erhält und nun den Ge⸗ 
liebten ſich unterwürfig macht, darf nicht 
ſo wiedergegeben werden, wie die Partie der 
„Tilly. Wir wollen annehmen, daß Herr 
Engels unter den vorangedeuteten Verhältniſſen 
ſein Talent nicht ganz hat zur Geltung bringen 
können. Kein Darſteller kann zur vollen Gel⸗ 
tung kommen, wenn ihm nicht geſchickte Kräfte 
zur Seite ſtehen. 8 

— [Zum Benefiz! für Herrn Armand 
Tresper wird morgen der „Garniſonteufel“, 
Luſtſpiel von Moſer und Girndt gegeben. Das 
Stück iſt hier neu, es hat bisher auf allen 


Bühnen durchſchlagenden Erfolg gefunden. Bei 


der Beliebtheit, der ſich Herr Tresper ſeit 
Jahren hier zu erfreuen hat, kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß feine Benefizvorſtellung 
vor vollem Hauſe ſtattfinden wird. 


— [dur Verpachtung der Weichſel⸗ 
Ueberfähre.] Magiſtrat hat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, Herrn Huhn für fein nachträglich ab: 
gegebenes Gebot in Höhe von 2000 Mk. jähr⸗ 
lich die Ueberfähre für die Zeit 1. Januar 1892 
bis Ende 1897 weiter zu verpachten. 


=> N dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren ziemlich reiche Zuführen. 
Preiſe: Butter 0,70 — 0,90, Eier (Mandel) 0,60, 
Kartoffeln 3,00 —3,50, Stroh und Heu je 
2,50 der Zentner, Hechte, Karauſchen, Barſche 
je 0,50—0,50, kleine Fiſche 0,10, Aale 1,00 
das Pfd., Kredſe 0,60 —4,00 das Schock, 
Gänſe (St.) 2,50 — 4,00, Enten (lebend) 1,80 
bis 3,50, (geſchlachtet) 2,00 — 4,00, Hühner 1,50 
bis 2,20, Tauben 0,50 das Paar, Aepfel, 
Birnen, Pflaumen (Pfd.) 0,05, (Tonne) 3,00 
bis 5,00 Mk. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 

ſteigt langſam, heutiger Waſſerſtand 1,03 Mtr. 

— .. ... 
Gingefandt. 


Prinz Albrecht von Preußen, Prinzregent von 
Braunſchweig, General⸗Feldmarſchall, kommt in nächſter 
Zeit hierher. Zu Ehren des tapferen Heerführers, der 
1864, 1866 und 1870/71 an der Spitze der ihm unter⸗ 
ſtellt geweſenen Truppen wiederholt perſönlich im 
Feuer geſtanden hat, wird die Stadt ein Feſtkleid an⸗ 
legen. Se. Kgl. Hoheit wird vorausſichtlich auch das 
Kriegerdenkmal in Augenſchein nehmen; freilich iſt es 
bedauerlich, daß die Umgebung des Kriegerdenkmals 
ſich nicht gerade in erfreulichem 5 —. befindet. 
Die vielen in letzter Zeit dort ausgeführten fiskaliſchen 
und Privatbauten tragen zum Theil die Schuld daran. 


— — ——— — • äAüäↄ—ä 
Briefkasten der Redaktion. 


Herrn.. n hier. In den Straßen unſerer 
Stadt darf nicht übermäßig ſchnell gefahren werden. 
Bringen Sie jeden Fall, wenn ſich Fu rleute gegen 
dieſe Beſtimmung vergehen, bei unſerer Polizei » Ver. 
waltung zur Anzeige, die betreffenden Wagen: zc. 
Führer werden beſtraft werden, was die anderen vor 
der 8 der beſtehenden Polizei⸗Verordnung 
zurückſchrecken wird. 


Kleine Chronik. 


Aus dem Militärlager bei Pilis-Cſaba im 
Komitat Peſt kommt die Meldung von einem durch 


denn ſelbſt auf Sandboden findet man immer 
Der meiſt recht 
üppig gedeihende Kopfkohl (Kumſt) wird deshalb 
wohl in dem kommenden Winter als Volks⸗ 
nahrung eine große Rolle ſpielen und wahr⸗ 


Sedanfeier.] Der Krieger⸗ 
verein begeht das Sedanfeſt und zugleich ſein 
Stiftungsfeſt Sonntag, den 6. September, im 
Ziegeleiwäldchen, während der Landwehr⸗Verein, 
wie bereits gemeldet, eine Vorfeier am nächſten 


ein Unwetter verurſachten Unglücksfall, bei welchem 
zwei Soldaten leicht, einer ſchwer verletzt, ein vierter 
getödtet worden. 

* Unter den Trümmern des in der kärtneriſchen 
Ortſchaft Poertſchach am Sonntag eingeſtürzten Kirch⸗ 
thurms wurde am Mittwoch der Tiſchler Lukas 
Ratſchon nach dreitägiger Räumungsarbeit noch lebend 
und nur leicht verletzt aufgefunden. 


— Or EEE rar 
Handels-Uachrichten. 


Poſen, 26. Auguſt Der Auſichtsrath der Poſener 
Spritaltiengeſellſchaft beſchloß, der am 10. Oktober 
ftattfindendenden Generalverſammlung nach den ordent⸗ 
lichen Abſchreibungen von 35000 ME. und den ftatuten« 
mäßigen Dotirungen eine Dividende von 4 pCt. vor- 
zuſchlagen. 

Petersburg, 26. Auguſt. Die ſtattgehabte Sub⸗ 
vention auf die neue 4½ prozentige Petersburger 
Stadtanleihe ergab eine doppelte Zeichnung der 
Emiſſionsſumme. 


— 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 28. Auguſt ſind eingegangen: Roſenmann von 
Wegener Krylow, an Verkauf Danzig 3 Traften 128 
kief. Balken, 25107 kief. Schwellen, 1533 eich. und 
160 runde eich Schwellen, 378 eich. Kreuzholz, 2563 
kief. Sleeper, 3427 eich. Stabholz; Olechowski von 
Endelmann-Krzezow, an Verkauf Thorn 1 Traft 103 
kief. Rundholz, 148 kief. Schwellen, 499 kief. 
latten, 149 kief. Sleeper. 


— — — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Auguſt. 


auer - 


Jondsſſſchwach. 22 91. 
Ruſſiſche Banknoten 206,50 206,09 
Warſchau En 205,00 205,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,80] 97,90 
Pr. 4% Conſolnss 105,400 105,30 
Polniſche 3 6% „ 63,40 63,10 

do. wire Pfandbriefe 61,70] fehlt 

Weſtrr. Pfandbr. 3½¼% neul. 11. 3410|, 93,80 

Oefterr. Banknoten 173,00 172,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile excl, 168,10] 168 00 

Weizen: Auguſt 48,00 246,75 

Septbr.⸗Oktbr. 238,25 237,75 
Loco in New⸗ Pork 14 1 d 
11¼ e 11%. 
Noggen: loco 245 00 245,00 
Auguſt 250,75] 248,00 
Septbr.⸗Oktbr. 242,20 340,20 
Oktbr.⸗Novbr. 237,00] 235,50 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 61,50| 61,50 
April-Mai 62,00 61,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt} fehlt 
do. mit 70 M. do. 54,20 54 90 
Aug.⸗Sept. 70 er 55,20] 55.40 
Sept.⸗Okt. 70er 50,70] 5130 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 72,50 Bf., —,— Gd. —.— ig. 
nicht conting. 70er 51,50 „ —— —.— * 
Auguſt mm — — 
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Telegraph ſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


New Mork, 28. Aug. Geſtern 
Abend verunglückte 2 Meilen öſtlich 
von Statesville der Nord⸗Carolina⸗ 
Eiſenbahnzug der Weſt⸗Kompagnie von 
Nord⸗Carolina auf einer Brücke in 
einer Höhe von 80 Fuß. Große An- 
ahl Perſonen ſeien getödtet, 36 Leichen 
ereits aufgefunden. 

New York, 28. Auguſt. Ein 
Telegramm des „Herald“ meldet aus 
Valparaiſo unterm geſtrigen Tage: 
Abermals iſt ein Tag ohne entſchei⸗ 
dende Schlacht vergangen. Die mili⸗ 
täriſchen Operationen beſchränken 
ſich auf lebhafte aber bedentungsloſe 
Scharmützel. Die Aufſtändigen be⸗ 
feſtigen ihr Stellungen auf den Hügeln 
oberhalb Rennbahn Vinadelmar. 


Charles Heidsieck 


Weisslack Champagner 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müfterhen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik Depot von G. Henne- 

berg (K. u. K Hoflief.) Zürich verſendet 

ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 

edermann, und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


— . — 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola- Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmaun. Dieſelben beſeitigen auch 
ſofort alle Müdigkeit und Schlap p eit nach 
körperlichen (3. B. Bergklettern) und geijtigen An⸗ 
ſtrengungen verhindern das Außerathemkommen, 
und befähigen den Menſchen, größte S Stage 

a 


mit Leichtigkeit zu ertragen 
1 Mark in all en Apotheken. 


Das am 27. d. Mts. in Berlin 
erfolgte Ableben unſeres theuren 
Vaters, Schwieger⸗, Groß- und 
Urgroßvaters Herrn 


Wolff Danziger 


zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme 
bittend, an 
Thorn, den 28. Auguſt 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Volizeil. Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und Treppen 
betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch- 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Lundesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

luren, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs Häufern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen ⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 


zu 9. Mark und im Unvermögensfalle mit. 


verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 
Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen 170 erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu er 
horn, den 30. Januar 1888. 
Die Polizei Verwaltung“. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und event. auch die Geltend 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 
Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. Auguſt 
1891 iſt am 22. Auguſt 1891 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns David Gliksman eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 


D. Gliksman 


in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 861 eingetragen. 
Thorn, den 22. Auguſt 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 

90000 Klgr. Kartoffeln, 

8500 „ weiße Erbſen, 
Wrucken, 

1500 „ Weißkohl, 
2500 „ Sauerkohl 

für das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. October 1891 dis dahin 1892 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu Termin auf den 
9. September 1891, Vormittags 11 Uhr 
im Secretariat I der hieſigen Staatsanwalt 
ſchaft anberaumt und werden verſiegelte 
Offerten nebſt Proben bis zum Beginne des 
Termins entgegen genommen. 

Die Bedingungen ſind im vorbezeichneten 

Secretariat einzuſehen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 

Der Erſte Staatsanwalt 

bei dem Königl. Landgericht. 


ON. U. G00 M., A0, 


paupillariſch ſichere Hypotheken, ſofort zu 
cediren. Näheres dur 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255,11. 


9—10000 Mark, 


auf sichere Hypothek, unter 
günstigen Bedingungen sof. zu 
vergeben. v.Chrzanowski-Thorn. 


3. Marienburger 


Pferde-Lotierie 


Ziehung am 16. September 1891. 
Hauptgewinne: 


7 complett bespannte Equipagen. 
Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., 
auch gegen Briefmarken empfiehlt 


Carl Heintze, 


Bankgeschäft, Berlin, 
Unter den Linden 3 


W., 


und Gewinuliste beizufügen. 


unter Leitung des alten Lehrperſonals des 
nach wie vor nur 


Grosse Ferlladr Schneider-Akademie 


Gewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden. 
1 Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden. 
1 Halbwagen mit 2 Pferden. 
1 Kabriolet mit 2 Pferden. 
1 Tandem mit 2 Pferden, 
1 Coupé mit 1 Pferde. 
1 Parkwagen mit 2 Ponies. 
7 Equipagen, complett bespannt zum 
bfahren ; ferner: 
5 gesattelte u. gezüumte Reitpferde. 
68 Reit- und Wagenpferde. 
10 Gewinne à 100 M. = 1000 M. 
20 Gewinne à 50 M. = 1000 M. 
500 silberne Dreikaiser-Münzen, 
ausserdem: 


0 em: 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto 1290 Gewiune im Werth v. 14175 M. 


2400 Gew. i. Gesammtw. v. 84875 M. 


verſtorbenen Direktor Kuhn befindet ſich 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. 


Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Taͤuſchung durch andere Annoncen 


gewarnt. Keine andere Anſtalt 17 wie die unſrige in der Lage, vollkommenſte Aus⸗ 


bildung in allen Zweigen der Schnei 


1 131 derei zu garantiren. Ausgebildeten wird voll ⸗ 
ſtändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. 


Die Direktion. 


Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank === 


(Actien- Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grundbesitz unter 


den günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 


die Agentur 
v. Chrzanowski-Thorn. 


Die National⸗Hypotheken⸗ 


Credit Geſellſchaft zu Stettin 
gewährt Darlehne auf 


ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 


geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. 


| Bei Krankheiten 


Schulsmarke, 
smarke 
Nad, 


1 kleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 

Haben Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 

Kleine Wohn. z. v. Bromb. Vorſt., I. L. 88 Otto. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 
Huber 1. Etage, 4 Zim., Kab. u. 
Zubehör z. 1. Oktober zu vermiethen. 

. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
reſtenſtraße 446/47 ſwel Wohnungen, 

nach hinten, zu vermiethen 

S. Simon. 


Eine 2 ee — iſt in 

meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 

dieſes Jahres zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 

ohnungen zu 3 und 4 Zimmern 2. 

find Coppernikusſtr Nr. 186 zu verm. 
Ferdinand Leetz, 188h. 

(Kine Wohnung von 3 Iimmern und 

allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet 
für 375 Mk. die Thorner Dampimühle. 

ine Heine Hofwohnung, 2 Tr. it dom 

1. Oktober zu verm. Schillerſtr. 449/50. 
Sophie Schlesinger. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 


Neuſtadt 235, 

im Sponnagel'ſchen Haufe, find per 1. October 
drei große Wohnungen und eine kleine 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
M. Berlowitz, Seglerſtraße. 
Mehr. Wohnung. 5. 4gr. Jim. u. fümtl. 
Zubeh. m. Entree, Balkon, auch Garten, 
fof. od. v. 1. Octbr. für 300 — 350 Mk. z. verm. 
Bromb. Vorſt., Hof. u. Gartenſt.⸗Eckel8 Städke. 


Brombg. Vorſt., Mellinftr. 89 
iſt die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer 
mit Waſſerleitung a. W. Stallung u. Remiſe, 
ſofort oder 1. October zu vermiethen. 
B. Fehlauer. 
W bern Stube, Kab., Küche, vom 1. Okt. 
zu vermiethen. A. Cohn, Schillerſtr. 416. 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 80. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör zu vermiethen Strobandſtr. 74. 
Eine W 2 Tr., beſtehend aus 
3 Zimmern, e u. Zubeh., iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen Schillerſtr. 449/50. 
S. Schlesinger. 
ine Parterre Wohnung u. eine H. Wohnung 
v. 1. Okt. zu vermiethen Bache 19. 
Eine Parterre Wohnung von zwei 
Zimmern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. E. Post, Gerechteſtraße 97. 
2 gut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 147/48 J. 


deren Ursachen ung !'6lyen 


550 lässiger und erprobt guter Wirkung. 
our echt mit nebenstehender Schutzmarke und 
rg schrift (rothe lan 
a Preis à Flasche 80 Pf. .Doppeiflasche M. 1.40. | 
Apotheker C. BRADY, } 
Bestandtheile sind angegeben. 


In Apotheken erhältlich. ® 


zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 


General-Agent Julian Reichstein, 
Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 

Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 

8 Silberſtahl-Naſtrmeſſer 

eo K. verkaufe mit Garantie u Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt 


den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen 
J. B. Salomon, Thorn, Schillerſtr. 448. 


> MARIA ZELLER 


Magentropfen. 


remsier (Mähren). 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Goethe's ſämmtliche Werke, 
vollſtändig in 6 Bänden, 4 Gartenlauben, 
ältere Jahrgänge, jed. Band enthält Erzählung. 
v. Marlitt u. Werner, 2Bd. Schiller, Paldamus, 
Deutſch. Leſebuch J. Theil, Umzugs halb. bill. 
zu verkaufen Gerechteſtr. 105, unt links. 


Eine Schrotmaſchine 


iſt billig zu verkaufen Strobandſtr. 74. 


Umzugshalber 

ſind neue und gebrauchte Möbel billig zu 
verkaufen Brombg. Vorſt., Schulſtr. 9. 
(Krimmſtecher) 
Ein Fernglas billig an ver! 
kaufen _Gerechtefte. 105, unten linke. 
K frdl. Hofwohn., 1 Tr., Stube, Kab., hell, 
groß. Küche, Keller, Stall, v. 1./10. ab an 
ruh. Einw. z. v. Tuchmacherſtr. 186. Pr. 168 Mk. 
Cine Mittelwohnung zu vermiethen. Zu 

erfragen bei F. von Kobielska. 


1 größe Wohnung, evt. a.geth , Brückenstr. 19 

3.0. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 

Moder kl. Wohnungen für 20, 50 und 

80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 
Nit, Culmerſtraße 336. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kab., Küche u. ſämmtl. Zubeh., 
1 u. 3 Treppen hoch, vom 1. Oftbr. zu ver- 
miethen Mauerſtr. Nr. 395 W. Hoehle. 
Eine Wohnung, 
3. Etage Brückenſtraße 11, vom 1. October 
an ruhige Miether zu verm. W. Landeker. 


Mocker 7a „Concordia“ ſind in 


der 1. und 2. Etage 
helle, freundliche Wohnungen per ſogl. 
reſp. 1. October billig zu vermiethen. 
ine Wohnung v. 2 Zim m. geräum. Zubeh. 
v. 1. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
I möbl. Zim zu verm. Schillerſtr. 410, II. 
öbl. Zimmer und Kabinet von ſofort 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


2 elegant möblirte Zimmer p. 1. Septbr. er. 


zu vermiethen bei 
Putschbach, Culmer Vorſtadt. 


Imöbl Zim b. z. verm. Neuſtädt. Markt 258. 
Bil. Logis u. Beföſt. Tüchmacherſtr. 187. 
Fr. möbl. J. N. vorn bill. 3. b. Schilerft. 417. 


yet Wohnung billig zu vermiethen 
Bäckerſtraße 225. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 107, DI, 


dbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß jofort 
zu haben Brückenſtraße Nr. 19. 


Ein mbl. Vorderz. m. B.b.zu b. Gerftenft. 134. 
Geſchüfts⸗Keller 


vom 1. Okt zu vermieth. M. S. Leiser. 


Unter a 5 * 


[der Kaſerne in Stras 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 


Dr. med. E. Meyer, 


Baderſtraße 55. 
Landwirthſchaftliche 
Winterſchule zu Zoppot. 


Beginn des Kurſus Montag, den 
19. October d. J. — Unterricht in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft. Arbeiten im 
chemiſchen e e e en 
und nähere Auskunft durch den Unter⸗ 
zeichneten. — Baldige Anmeldungen 
richten an 


Direetor Dr. Funk, Zoppot. 


zu 


Postschule Bromberg. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gneſen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Hochzeiten und Feſtlichkeiten jegl. 
Art bei prompteſter Bedienung und zu ſehr 
ſoliden Preiſen. Referenzen geachtetſter 
Familien ſtehen mir zur Seite, ebenſo beſitze 
der Neuzeit entſprechende Tafeldecoration und 
bitte ich ergebenſt, bei vorkommenden Fällen 
mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, 
welche zur vollen Zufriedenheit ausgeführt 
werden. epa 


Anker - Cichorien ist der beste. 


E egante wie einfache Damen⸗ und 
Kinderroben werden gutſitzend zu 
billigen Preiſen angefertigt bei 

Emma Goertz, Modiſtin, Brbg. Vorſt., Hofſtr. 8. 


Ein verheiratheter Gärtner, 


kinderlos, in jedem Fache erfahren, ſucht 
per 1. reſp. 15. November Stellung. Gef. 
Off. an W. Groblewski, Thorn, Culmerſtr. erb. 


Bureauvorsieher, 


polniſch ſprechend, ſucht vom Oetober cr. 


des Magens. Verdauungs störungen. ſanderw. Stellun Offert sub J. M. 7884 
a i eine vielfach ange. * „St ing. ffert sub J. 1. 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter ne „ Fa BndolfMosse, Berlin S. W. erbet. 


e 5 

2 5 4 
Schachtmeiſter 
und ein Vorar tz. „ten beim Bau 
Veſtpreußt. 


[dauernde Arbeit 9 igen ſind zu 
richten an 3 
Maurermeiſter G. Soppart in Thor k. 


Malergehilfen 
ſucht 
Maler und Auſtreicher, 

auch einen Laufburſchen, ſucht 
A. Gorgs, Maler, Mocker. 
Einen tüchtigen 
E Barbiergehilfen Zi 
ſucht ſofort E. Koch, Mellinſtr. 112. 
Ein geübter 


1 5 
Schreiber 

kann ſich melden im Bureau des 
Rechtsanwalts Dr. Stein. 


Eine Köchin 
mit guten Zeugniſſen, die innerhalb 
14 Tagen den Dienſt antreten kann, 
verlangt S. Hirschfeld. 

Eine ordentl. Aufwartefran 

von fogleich verlangt 

Bacheſtraßſe 19, Hof, 1 Treppe. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Blaustein u. Maſchinenöle 


offerirt billigſt die Drogenhandlung von 
Hugo Claass, Thorn. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


S 


Linie 


6 
tettin - New- Vork. 
ige Fahrpreiſe. — Leite Verpflegung. — Einzig 
directe Dampfer Linie zwiſchen Preußen und 
Nord⸗Amerita. 

1378) Nähere Auskunft ertheilt: 

J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, 
Marienwerder; Leop. Isacsohn, 
Gollub; Gen.⸗Agt. Heinr. Kamke, 

Flatow. 


Anker - Ciehorien ist der beste. 


we Kür die Redaktion verantwortlich: Guftav Reihad e in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


I 
L. Zahn, Marienſtraße 282, 


Victoria-Theater. 


Sonnabend, d. 29. Auguſt 1891: 


Ganz neu. 


Zum Benefiz für Herrn Armand Tresper. 


Der Garnisonteufel. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer 


und O. Girndt. £ 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Sonnabend, den 29. Auguſt, 
Abends von 6 Uhr ab: 


Gross. Wurstpicknick 


mit muſikal. Abendunterhaltung bei 
D. Reankowska, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Anker - Cichorien ist der beste. 


Strickwolle 


in bekannten guten Qualitäten, 
Zephyr, Caſtor⸗, Moos- und Rock⸗ 
Wolle zu billigem Preiſe. 


Hercules - Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 
S. Hirschfeld. 


Borzügt, gülſtzende Corſcks 


empfehlen Geschw. Bayer. 


100000 Säcke 


für Kartoffelu, Getreide, einmal gebraucht, 
groß, ganz und ſtark a 25 und 30 Pfg. 
Probeballen von 25 Stück verſ. unter Nach⸗ 
nahme und bittet Angabe der Bahnſtation⸗ 


Max Mendershausen, Cöthen i.) Anh. 
Anker - Ciehorien ist der beste. 


ee 
Briefbogen mit Firma, 

Couverts mit Firma, 
Mittheilungen, 

Avise, Postkarten, 


— - Schema's, 
Preis-Verzeichnisse, 


Geschäfts - JA, d 


ren Lehranſtalten 5 ö a 


mi 
Quittung. _ 
'acket-Adresl.” onnt 
„Begleit- Adressen 
mit Firma, 
Tieferzettel, Tabellen, 
BET Placate und Preistaſeln 
ſchnell, in guter Ausführung, bei 
hilligſter Preisberechnung in der 
Duchdruckerei 4 


Thurner Ostdentsche Zeitung, 1 
E 


Glyterin⸗Schwefelmilchſeife 


Jährlicher Abſatz 60000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von. 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur 
Erlangung eines ſchönen, ſammetartigen 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini⸗ 
ung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in ber Droguerie 
der Herren Anders & Co. in Thorn. 


‘ 
8 * 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco,. 


Zahnschmerzen 


werden fofort und dauernd beſeitigt durch 


Selbſtplombiren hohler Zähne mit 
Walther's flüſſigem hukitt. In 
Fl. a 35 Pf. bei Anton Koczwara.. 


Anker - Cichorien ist der beste. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aktſtädt. evangel. Kirche. 
14. Sonntag nach Trinit., d. 30. Auguſt 1891. 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ 11 r: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 30. Auguſt 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-Iuther. Kirche. 
Sonntag, den 30. Auguſt 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


